Die Nuudfchau, 


Zur aefl. Beachtung! 

Die Redaktion biefes Blattes ift gewiſſenhaft 
Beftrebt, ohme Rüdfiht auf etwa'ge Verſchiedenhei⸗ 
ten in den Gemeinden aus allen mennoniti- 
{hen Kreifen Nachrichten zu bringen und ladet da, 
ber nach allen Seiten zur Mitarbeit ein. Wir 
haben bereits zahlreiche Eorrefpondenten angenom⸗ 
men, bo von einigen mennonitifchen Plägen fehlt 
es und noch daran. 

Die „Rundfhau“ wird in Ellhart, Inb., 
gedbrudt, da aber ber Editor in Naperville, 
gIll. wohnt, fo wolle manale Mittheiluns- 
gen für das Blatt mit folgender Adreſſe verfehen : 

J. F. Harms, 
Naperville, Zllinois. 
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Herold der Wahrheit. 


Eine religiöſe Zeitſchrift, 
den Interefſen ber 
Mennoniten-Gemeinfchaft gewidmet, 
in deutfcher wie auch in englifher Sprade Halbe 
monatlich herausgegeben. Ein deutſches ober enge 
liſches Eremplar $1.00 per Jahrgang. Ein deut⸗ 
ſches und engliſches Eremplar zufammen an eine 
Adreſſe 81.50. Frühere Jahrgänge gebunden $1.00. 
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|  Beftellungen und Zahlung, Beiträge u. 
| f. w. fende man an bie 
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Amerika. 


Dakota. Fargo, 12. Nov. Werthe 
„Rundibau!” Da Du fon jo Manden 
eine Gejälligfeit getban ball, und Man- 
bes bervorgefucht, jo möchte auch ih Dir 
etwas zumuthen, nämlich mir genaue 
Nachricht über die Poftoffice in ver Pem 
pina Referve zu geben. Früher ſchickte ich 
meine Briefe nah Weſtlynne, weil aber 
jegt die Poſt da aufgehoben ift (? Epr.), 
fo weiß ich meine Freunde nicht mehr zu 
erreihen. Bielleihbt würden die Mani 
toba Eorrefpondenten fo gefällig fein und 
uns die genaue Poftoffice meiner auf dem 
Dftende der Referve wohnenden Geſchwi 
fer angeben, um nicht lange die Briefe 
umber irren zu laffen. Berichte noch, 
daß das Drefchen und Pflügen ein Ende 
but, denn waren bieher noch manche 
Pflüge auf dem Felde beichäftigt, fo ftebt 
beute die Pflugſchaar nicht gegen die ge- 
frorene Erde; es fcheint jedoch Doch mie- 
der nach gelinder Witterung. Der Ern- 
teertrag ilt bier von 7 bis 20 Buſhel vom 
Adler. Der Weizen preift 82 Cents, 
Hafer 35 Eente, Gerfte und Leinfamen 

‚wird bier nicht auf den Markt gebracht. 
Kartoffeln 25 Cents, Butter 30 per Ib, 
Eier 30 Cents per Dupend. Der Ge- 
fundheitszuftand ift gut, außer die Gat 
tin des Johann Harder ift ziemlich Eranf 
gewefen, ift aber wieder am Beffern. Hein- 
rich Funf bittet Jemand in Rußland, ihm 
ein Lebenszeichen von feiner Schweiter zu 
fhiden. Diefelbe wurde klein als Pflege- 
find an Johann Enfen, Donſche Seite 
abgegeben. Hoff.nılidy wird die „Rund: 
ſchau“ auch dort gelefen und werden 
Freunde wohl etwas mitzutbeilen mwiffen, 
befonders auch die genaue Adrejfe. 


ſtanſaß. Mephberſon, 15. Nov. 
Die legten beiden Nächte bat ed ſchon 
bedeutend gefroren, jedoch am Tage ift es 
ziemlich fbön. Der Gefundheitezuftand 
ift gut, außer unter den Kindern findet 
fih vie Halskrankheit; auch unter den 
Ermwachfenen leidet bie und da Jemand 
an Schnupfen, Kopffchmerzen, u. f. mw. 
Bon Onkel B. Reimer erbielten wir geftern 
einen Brief, daß er giüdlih in Rußland 
bei den Freunden angelangt und felbit- 
verftändlich die Freude feiner 79jährigen 
Eltern, Brüder, Schweftern und Schwager 
groß geweſen fei. Er fhreibt, daß ein 
Jeder mit dem er bis dato in Berührung 
gekommen, ibm mehr Liebe und Aufmerk— 
famfeit fchenfe, ala er ſich werth halte. 
Prev. P. Balzer, der mit ihm zufammen 
die Reife antrat, mußte feiner Papiere 
halber von Berlin (Deutſchland) wieder 
in die Vereinigten Staaten zurüdfehren 
und ift fchon feit bald drei Wochen bier 
glüdlih angelangt. — Die Halsfrantf- 
beit rafft wieder manche Kinder dahin und 
einige der betroffenen Eltern find die fol- 
genden: 9. Pauls, fr., 3. Harders, ir., 
P. Edigers und Kornelfens. 

Correfp. 


Nebrasta. Brapdfbam, York Eo,, 
18, Nor. Da es in der „Runtjhbau ‘ 
fhon gemeldet worden, daß unjere Ge— 
meinde (Mennoniten Brüver- Gemeinde), 
im Bornebmen ftehe, verbunden mit der 
jährlichen Eonferenz, ein Liebesmahl und 
Dantfeft zu feiern, fo möchte es Manchen 
intereffiren, jest ein Weiteres Darüber zu 
bören, denn der l. Heiland hat uns die 
Gnade vergönnt, die Schönen Feſttage zu 











durcleben. Sonnabend den 10. Nov. 
fanden ſich Schon viele Brüder von Kan- 
ſas und auch aus dieſem Gtaate von 
Boone County und Clay County ein, 
zudem langten auch Brüder von Minne- 
fota und Dafota an; doch Sonntag den 
11. November war unfer Berfammlungs 

baus fo mit Gefchwiltern und Freunden 
angefüllt, dag es fih zu klein ermies, 
allen einen Sıß zu gewähren. Um neun 
Ubr wurde mit der VBerfammlung beaon- 
nen und Br. Peter Regier leitete die Bet- 
ftunde, woau er ſich Matth. 14, Vers 30 
wählte. Nach einem erhebenden Chorge— 
fange begrüßte dann Br. Job. Regier die 
Verfammlung mit dem Abſchnitt aus 
Yulas 24, Bers 36—40 und hob befon- 
bers die Worte bervor, „Friede fei mit 
Euch!“ Die Brüder Heinrih Boıb aus 
Minnefota und Br. Franz Epiger von 
Kanfas bielten die Feſtrede und zwar 
iprach Erjterer über Yufas 14, 12—15, 
und Regterer über Pf. 106, 1—5. Gefang 
aus „Jubeltöne“ wechjelfe jedesmal mit 
ven Anfpraden ab. Die zum Mable ge- 
Iadene Verſammlung beſetzte die Tiſche 
leben mal und zu unſerer Freude ſpeiſten 
523 Perfonen. Am Nadmittag wurde 
eine Traubandlung vollzogen durch Br, 
Abrabam Schellenberg, Kanſas; zum 
Terte diente 1 Corinther 7. V. 29. Die 
Geſchwiſter, die fich tie Ehe verfprocen, 
ind: Zobann Regier, Sobn des Jakob 
Regier, fr. Münfterberg, Rßl., mit Anna 
Negier, Tochter des Johann Regier, fr. 
Rlippenfeld, Rßl. Der Herr wolle ihren 
Eheſtand fennen, das ift unfer Wunſch. 
Die nun folgende Miffionspredigt hielten 
die Brüder Peter Richert und Bernbard 
Pauls, Kanfas, und während ver Samm 

lung wurde das Lied gefungen No. 101 
„Hofianna”. Die Kollefte für die Mif- 
fion belief ih auf 121 Doll. 40 Cents, 
wozu der Herr feinen Segen geben wird, 
was wir feſt glauben. Sodann wurde 
die Berfammlung nobmals zum Mable 
geladen und des Abende redeten noch fol- 
nende Brüder : Br. Trieber von Haftinge, 
Nebr., über Micha 6 B. 8, Br, Jobann 
Harms, Hilleboro, Kanfas, über ei 
49, ®. 9 und Br. Heinrib Adrian, Da- 
tota, über Pfalm 26 V. 12, Die Ber- 
fammlung wurde nun aufgefordert zum 
Beten, und mehrere Brüder und Schwe— 
ftern lobten und priefen Gott. Eine 
abermalige Mahlzeit beſchloß diefen fo 
fegensreichen, ung vom Herrn gefchenften 
Tag, doch der Segen foll ein bleibenver 
jein, Jede gläubige Seele wird ſich die— 
fer feligen Stunden gern erinnern und was 
diejenigen betrifft, die noch von ferne 
fteben, fo ift mein Wunſch, daß das Wort 
nicht leer zurüdfäme, fondern Frucht 
bräcte und ihnen gebolfen würde vom 
Herrn. 

Zum Schluß muß id noch mit einer 
Trauer: Botibaft fommen; daß Br. 
Bernhard Negier am Typhus geftorben 
jet, babe ich ſchon früher berichtet und nun 
gefiel es unferm I. himmlischen Vater, Su- 
janna, die ältefte Tochter der verwittweten 
Mutter, ſieben Toge nah Br. Regiere 
Begräbniß, auf ein Kranfenbett zu legen, 
und fie erlag der nämlichen Krankbeit, 
nach fiebentägigem idhweren Leiden. Das 
Begräbniß fand ftatt den 16. November. 
Möchte ſich doch ein ever für die Emig- 
feit bereit machen, während er noch in Die= 
fer ſchönen Önadenzeit if, denn weder 
Alt nob Jung ift vor dem Tode ficher. 
Die erwähnte Berftorbene ift alt gewor- 
ven 22 J. 4 M. 11T. Es läßt ſich leicht 
denen, was für ein Schmerz für Mutter 
und Kinder es tft, vor vierzehn Tagen 








den Vater und jept die Tochter und 
Schweſter zu verlieren. Doc dies gilt 
nur für diefe Erde und droben beim Herrn 
gibts weder Tod noch Leid. Die Leichen- 
rede hielt Abraham Schellenberg, Kanſas, 
über Klagelieder Jeremia Kap. 1 Vers 
12. Sohn Johann, der auch fchwer 
krank war, ift wieder ziemlich bergeftellt 
und Heinrich befjert auch langfam. 
Franz J. Wiens, 


Manitoba, Niverville P. ©, 
(Grünfeld), 14, Nov. 1883, Werthe 
Rundfhau! Der Winter bat fih bier 
auch ſchon wieder eingefunden, denn es 
lieget fchon ziemlih Schnee und haben 
bis über 12 Grad R. Kälte. Den legten 
Sonnabend Vormittag war es noch ziem- 
lich ſchön, doch Nachmittags brachte der 
Wind Wolfen mit Schnee und es ſchneite 
den Abend über ; in ganz furzer Zeit war 
die Erde mit einem weißen Kleide bevedt ; 
Nachts erhob fih ein Schneejturm und fo 
ıft die Kälte bis jegt immer mehr geftie- 
gen. Es find etliche Nachbarn noch auf 
Wagen nah der 30 Meilen entfernten 
Stadt gefahren, Doch werden wir wohl 
bald müffen den Wagen ins Winterquar- 
tier bringen und die Schlitten in Bereit- 
Ihaft halten. Einige fahren auch jetzt 
ſchon ſehr auf Schlitten, die meiftens in 
der Stadt fertig gefauft werden, d. b. die 
Früchtſchlitten. Das Drefchen ift in 
Manitoba nun aud beendigt. Es bat, 
Gott fei gedankt, eine recht ſchöne Ernte 
gegeben, doch der fpätgefäte Weizen ijt reif 
gefroren und hat ein ſchwärzliches An— 
eben, er wird deßhalb nicht fo gut zu 
verfaufen jein wie der frifchgefäte, gelb- 
liche Weizen. Ueberhaupt wird das früh- 
geläte Getreide für Menfchen und Vieh 
gelunder fein, wie das fpäte. Der Wei 
zen preift jegt in der Stadt 58 Cents (@) 
Bufh., Kartoffeln 90 E. pro Ped (Sad) 
14 Bufbel im Sad. Eier 30 per Dutzend, 
Butter 25 Cents per Pfund. Der Ge- 
iundheitszuftand ift befriedigend, außer 
daß hin und wider Erkältungen berr- 
fen, denn das bringt im Winter viel 
Schnupfen und Huften mit fih, wenn 
man aus der fehr warmen Stube fommt 
und die falte Luft einatbmen muß, die 
manchmal das Athmen recht ſchwer macht. 
Doc gebt dies fchon beſſer als bei ftürmi- 
ſchem Wetter Weg und Steg zu verlieren 
und wohl noch gar des Nachts im Freien 
zu campiren. Dann wohl dem, der zu 
Haufe ift. Ein Leſer. 


Minnefota. Bingham Rate, 16. 
Nov. Wenn man fid in die Zeit zurüd 
verjegt, als wir und von der alten Hei- 
mat verabfchiedeten, und nicht wußten wie 
noch wo, fo mug fib einem nur das Ge— 
fühl ver Dankbarkeit anfprängen. Im 
legten Auguft find es fieben Jahre gewe— 
fen, daß wir in Amerifa find und haben 
bier in Minnefota auch ſchon verfchiedene 
Zeiten durchlebt, anfänglich auch fehr 
ſchwere Zeiten gehabt, wozu die Unfennt- 
niß mit den biefigen Verhältniſſen viel 
beitrug ; wir fönnen aber bis dabin gar 
nicht anders fagen als: „Dem Herrn fer 
Lob und Dantf für die bisherige Führung.” 
Als in diefem Herbit recht viele Freunde 
von Kanfas und Nebraska in Minnefota 
auf Beſuch waren, fam denn oft die Frage 
vor: „Nun lieber Freund, wie gebt es 
Dir?’ Stets fonnte die Antwort lauten: 
„Bott fei Dank, es gebt jehr gut; 
baben in feiner Beziehung über etwas zu 
klagen.“ O wenn es uns doch aud nur 
Alen fo recht möchte am Herzen liegen, 
Gott die Ehre zu geben. Will noch be- 
richten, daß vom 10, auf den 11. d. M. 





Nachts ein ſchreckliches Präriefeuer, bei 
großem Nordweititurme auffam und aud 
mir, troß der größten Anrftrengungen, 
bundert Fuder Heu verbrannten. Diefer 
Verluſt ift für mich ziemlich hart, doch das 
Mitleid meiner lieben Nachbarn hat die 
Sache ſchon fehr erleichtert. 
Klaas Hiebert, 
fr. Lichtfelte, Rßl. 


Europa. 


Rußland. Der „Odeſſ. Zeitung‘ wird 
gefchrieben : In vielen Dörfern und Ko— 
lonien, namentlich des Odeſſaer Kreifes, 
eriftirt die Rinderpeft und erfüllt Man- 
chen mit banger Sorge. Durd die Mif- 
ernte im vergangenen Jahre ift Schon ein 
großer Theil des Viehſtandes aus Futter» 
mangel zu Grunde gegangen, die Died» 
jädrige Mittelernte war nicht im Stande, 
alle im Fahre 1832 aufgeriffenen Wun- 
den wieder ganz auszuheilen, deshalb if 
es auch leicht begreifli, daß durch eine 
jegt wieder eingetretene Viehfeuhe Man— 
cher mit Bangigfeit der Zukunft entgegen 
ſieht. Wäre es vielleicht nicht am Plage, 
in unfern deutſchen Kolonien Viehver— 
fiherungsgefellfchaften einzuführen ? 

Diefe Frage wird zwar ſchon feit Jah— 
ren bei den Landſchafteverſammlungen 
verhandelt, allein fie ift in vielen Kreifen 
noch nicht zum Wbfchluffe gekommen, 
Außerdem haben fi noch Privat- Gefell- 
haften gegründet, bei welden das Vieh 
gegen die NRinderpeft verfichert werden 
fann, allein mir jcheint, gegen eine Prä- 
mie von 4—5 R. per Stüd jährlich, wie 
fie bei den Privatgefellichaften erinirt, 
fönnte jedes Gebiet eine Berfiherungsge- 
felihaft gründen. Es wäre ſehr er- 
wünfcht, diefe Frage einem gegenfeitigen 
Gedankenaustauſch zu unterziehen. 

3:3 


— Neuanlage (Pudtin), Rßl., 
den 12. Oktober. Neulih hatten wir 
einen erfrifchenden Landregen und geht nun 
die Einaderung der Winterfaaten vor fid. 
Gegenwärtig ift die Witterung angenehm 
warm, während wir bereits einige Wochen 
beftändig fühles Wetter batten, das fall 
auf ein Herannahen des Winters fhlie- 
pen ließ. Der Weizenpreis fteht auf 13 
Rbl. @ Tſchetwert. Der Gefunpheits- 
zuftand gut. Die Molotfhnaer Menno- 
niten- Commiffion für Landankauf befich- 
tigte fürzlich das Land „Majorok.“ 

Eorrefp. 


Ein Wink für zu zärtliche Mütter. 





Wie einmal eine Mutter büßen mußte, 
weil fie ihrer Tochter etwas erlaubte, was 
der Bater verboten, Das zeigt folgende 
wahre Begebenheit. Es war in der 
Stadt Genf, an einem herrlichen Tage, 
als die Tochter angefehener Leute den 
Bater um die Erlaubniß bat, eine Spa- 
zierfahrt auf dem See machen zu dürfen; 
es gehe ja fein Wind und fie würden 
nichts Thörichies treiben. Nach einigem 
Befinnen verbot der Vater die Fahrt und 
verließ das Haus, um feinen Geſchäften 
nachzugehen, Wie der Vater fort ift und 
der Himmel lacht und die Freundinnen 
kommen, bält die Tochter bei der Mutter 
an: „Gewiß Mütterchen, bis 7 Uhr 
Abends bin ich wieder zu Haufe ; du wirft 
mir Doch diefe Freude gewähren! denn fo 
eine Fahrt auf dem See ift mein größter 
Genuß.“ Die Mutter wird ſchwach; fie 
giebt die Erlaubniß, die Tochter zieht 
ihre Sonntagslleider an und verläßt das 
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Haus. Es wird Abend und der Vater 
iſt auf dem Wege nach Hauſe. „Haben 
Sie ſchon von dem Unglüd gehört?“ 
fragte ihn ein Bekannter. ‚Bon wel- 
em?" „Ad, diefen Nadmittag haben 
acht junge Herren und Damen eine See: 
fahrt gemadt. Das Schiffen ift um- 
geihlagen und alle find ertrunfen. Der 
Bater venft: „Gottlob, daß ich meiner 
Tochter die Fahrt verboten habe und fir 
nicht dabei iſt!“ Er kommt nad Haufe 
und fein erftes Wort iſt: „Wo ift unfere 
Marie?" Die Mutter erblaßte. In 
eben diefem Augenblide Elopfte man an 
die Thüre, mit traurigem Geficht tritt 
ein Freund des Haufes ins Zimmer und 
bringt die fehmerzlihe Nachricht, daß 
man einen Leichnam bringe, und zwar 
die am Mittag noch fo blühende Marie. 
Nach einigen Augenbliden bradte man 
die Todte. Sch will die Gemüthebemwe- 
gung des Vaters und die nagenden Ge— 
wiffengbiffe der armen Mutter nicht aus- 
malen, — wer Gefühk hat, fjüblt mit, 
und wer als Bater und Mutter feine 
Pflicht begreift, machts andere, als es die 
Mutter in diefem Falle gemacht hatte, 


Adam und Eon, 


Ein Herzog von Sachſen ſchaute ein- 
mal zum Fenſter feines Palaftes heraus 
und hörte, wie ein altes Ehepaar, mel- 
ches das Holz für die fürftlihe Küche zu 
fvalten und zu tragen batte, fich über die 
Arbeiten und Mühen diefer Welt beklagte. 

„Sa, wären wir noch im Paradieſe,“ 
ſprach das Weib, „fo brauchten wir uns 
nicht fo fehr zu quälen wie jept.” 

„Wer ift aber fchuld daran?” fragte 
der Mann, „ihr Weiber ganz allein, denn 
Eva hat den Adam fo lange gequält, bis 
er den Apfel vom verbotenen Baume 
nahm. Wäre ib an Adams Stelle ge- 
wefen, ih mwollte die Eva ſchön nad 
Haufe geichidt haben.“ 

Den Herzog ergötzten diefe Worte fehr 
und er bejchloß, die beiden Alten auf die 
Probe zu fielen. Zu diefem Behufe er- 
bielten fie ein fchön ausgeftattetes Ge— 
mad als Wohnung angemwiefen und gu- 
tes, reichliches Effen. Bei jeder Mahl— 
zeit aber wurde eine verdedte Schüſſel 
aufgetragen und den beiden Alten beveu- 
tet, fie dürften effen und trinfen fo viel 
fie Luft hätten, nur die zugededte Schüffel 
follten fie niemals berühren, fo habe es 
der Herzog befohlen. 

Acht Tage lang lebten die beiden Alten 
berrlih und in Freuden, als fi die 
Neugierde der Frau regte. 

„Ih bin zwar nicht neugierig,“ fagte 
fie, aber ich möchte doch gerne wiſſen, was 
jedesmal in der zugededten Schüffel iſt.“ 

„Bei Leib und Leben nicht !" antwor- 
tete der Mann, „weißt du nicht, was der 
Herzog bat befeblen lafjen ?“ 

Das Weib berubigte fih mehrere Tage, 
dann fing fie wieder an: 

„Was fann denn nur Großes in der 
Schüffel fein? Nichts; auch könnte 
man fie ja nur ganz wenig daneben an 
der Seite aufheben, um fie fogleich, wenn 
man gefeben, was darunter ift, wieder 
zuzudecken.“ 

So ging es noch acht Tage fort; in 
dieſer Zeit war der Mann nach und nach 
ſelder ſo mürbe und neugierig geworden, 
daß er dem Drängen der Frau nicht län- 
ger zu widerftehen vermochte, weßbalb das 
Aufdeden ver Schüffel befchloffen wurde, 
Behutfam bob ver Mann auf der einen 
Seite den Dedel und neugierig lugte das 
MWeib in die entftandene Spalte — da 
fprang plöplich eine Maus herans, welche 
fofort in einem Eleinen Roche verſchwand. 
Das Weib ftieß einen Schredensfchrei 
aus und der Mann ließ den Dedel der 
Schüſſel fallen, 

In diefem Augenblide öffnete der Be- 
diente des Herzogs die Thüre und ſah, 
was gefcheben war; er zeigte es feinem 
Herrn an und diefer ließ die beiden Al- 
ten vor fih kommen. 

„Seht ihr,” fprach der Herzog, „daß 
ihre nicht wert feid, im Paradiefe zu ler 
ben! Darum fort, hinunter an eure 








Arbeit! und befhämt fchlichen die Bei- 
den wieder in ihren Holzfhuppen. 





Bor fünfzig Jahren. 


Diefer Tage feierte das erfle Ehepaar, 
das in Chicago getraut worden war, 
jeine goldene Hochzeit. Man wird dem 
golvenen Bräutigam feinen zu ſchweren 
Vorwurf daraus machen künnen, wenn er 
an die Dinge, die er als blutjunges 
Bürſchchen vor fünfug Jahren gejeben 
bat, feine ganz genaue Erinnerung mebr 
bat und alſo dem damaligen Dorfe 
(Town) Chicago nur 75 Einwohner zu 
ſchreibt. 

In der That hatte es im Jahre 1833 
fhon 550 Einwohner, alfo doch beinahe 
ein elfhundertftel fo viel, wie heute. Un- 
ter dieſen 550 Einwohnern mögen wohl 
manche nicht eingebürgerte Canadier und 
jonjtige Fremde geweſen jein, denn Stim- 
men wurden bei der Countywahl (Coot 
County ward im Jahre 1831 errichtet) 
ım Tomn Cheiago nur 29 abgegeben, 
Doc betrug die Zahl der Gebäude im 
Town 175, jo daß man aljo annehmen 
darf, daß bei jenen 550 Einwohnern dıe 
fleine Befagung des Fort Dearborn nicht 
mitgerechnet war, 

Der Gefammt-Flächenraum des da— 
maligen Dorfes Chicago betrug 560 
Acres, d. h. ſieben Achtel einer englijchen 
Quadratmeile: — heute nimmt die Stadt 
Chicago einen Flächenraum von 36 engl. 
Quadratmeilen ein. Und das innerhalb 
der Stadtgrenzen, welche nicht viel mehr 
Bedeutung haben, als die Yängen- und 
Breitegrade auf der Landkarte. Denn 
thatfächlıh find die Towns Hyde Part 
(mıt 60,000), Lake (mit 40,000) und 
Yale View (mit 25,000 Einwohnern) ein 
Theil der Stadt Chicago. 

Im Sabre 1833 ward der wirkliche 
Werth alles Eigentyums in Chicago auf 
860,000 geſchätzt, — zum Zwed der Be- 
iteuerung au 8:9, 560. Die gefammte 
Jahreoſteuer velief fih auf $48.90 1 — 
Heute wird der wirkliche Werth des Ei— 
gentyums mit 1,500,000,000 Dollars 
eher zu niedrig ala zu body angegeben 
fein; — die Schagung zum Zwed ber 
Befteuerung beträgt freilich nicht ein 
Drittel, fondern faum ein Zehntel des 
wirklichen Werbe. Eos gab aljo vor 
fünfzig Jahren ehrlichere Steuereinfchäger 
und mobl auch milligere Steuerzahler, 
ala heute. 

Im Zahre 1834 wies die Wahllifte des 
Tomns Chicago 111 Namen auf. — In 
diefem Jahre machte das Tomn die erfte 
„öffentliche Schuld“ im Betrage von.... 
60 Dollars für die Eröffnung und Ver— 
befferung von Straßen. 

Am 4. März 1837 ward dae Dorf 
(Town) Chicago zur Stadt und die im da- 
rauffolgenden Juli vorgenommene Zäh— 
lung wies 4179 Einwohner auf. Es be 
fanden fid damals in der Stadt 4 Maga- 
sine (warehouses), 398 Mobnbäufer, 
29 Apotheken, 19 Getreite- und Bictua 
lien- Gefhäfte (provision stores), 10 
Schenken und Gajtbäufer (taverns), 28 
Groceries und 5 Kirchen. 

Das Wahethum der Bevölkerung feit- 
dem ift auf folgender Tabelle zu erjeben, 
in welcher nur die runden Zablen theil- 
weife auf Schätzung, die übrigen auf 
wirklicher Zählung beruben : 


1838 ; 4000 1854: 65,872 
39 4200 55 80,023 
40 4470 50 86,00U 
41 5500 57 93,000 
42 6590 58 feine Zäblung 
43 7580 59 90,000 
44 8000 60 109,263 
45 12,088 61 120,000 
46 14,169 62 137,030 
47 16,858 63 150,000 
48 20,023 64 161,288 
49 23,047 65 187,446 
50 28.269 66 200,000 
51 34,000 67 220,000 
52 38,734 68 242 383 
53 60,662 70 298,977 


71 334,270 

Was feit dem großen Feuer aue der 
Stadt geworden ift, weiß Jedermann. 
Sogar in St. Louis weiß man’e, wo 
man ſich lange dagegen gefträubt bat, es 
zu feben. Die Stadt Chicago bat beute 
innerhalb ihrer Stadtgrenzen, welche ei- 
nen anderthalbmal fo großen Fläcen- 
raum umjchreiben, wie der von Berlin 
(Berlin 24, Chicago 36 engl. Quadrat- 





meilen, Paris 32) eine Einwohnerzahl 
von mindefiens 600,000. Seelen und ein 
Straßenneg von 600 engl. Meilen Län- 
gen Erfiredung. Zählt man, von Redts- 
wegen, dazu noch die angrenzenden, nur 
durch Linien auf dem Papier von Chicago 
gefchievenen, aber font in jeder Beziehung 
dazu gehörenden Bororte mit 150,000 
Einwohnern, fo erhält man eine Ein- 
wobnerzahl von drei Viertel Million, 
Das ift in fünfzig Zabren aus dem 
Dorfe, weldhes damals 550 Einwohner 
zäblte, geworden! Was wird ed in aber- 
mals fünfzig Jahren fein? Bielleicht 
eine Stadt von ber Größe des heutigen 
Yondon.—[Staateztg.] 


Sonnenjhein. 











Eine der falfcheften Arten der Spar- 
ſamkeit ift es, das Sonnenlidht aus den 
Zimmern abzufperren oder vielleicht gar 
folchen, die nach Norden gelegen find, vor 
andern den Vorzug geben in der Meı- 
nung, daß die Sonne zu viel Schaden 
anrichte an den Möbeln und Tapeten 
derſelben. Mag es fein, daß mande 
Farben im Sonnenfchein fchneller ver- 
bleiben, Borbänge und Rouleaur darum 
ichneller zerreißen, fo ijt diefer Schaden 
doch gewiß viel geringer, als derjenige, 
welcher an den Menjchen ſelbſt angericy- 
tet wird, die ohne Sonnenfchein leben. 
Wenn die Sonne an Häufern und Haus- 
ratb zumeilen etwas ruinirt, fo erhält fie 
dafür auch eben fo viel, denn fie ver- 
ſcheucht Mäufe, Motten und anderes Un- 
geziefer, das nur da niftet, wo Licht und 
Luft nicht hinfommen, und im Dunfeln 
ein viel gnefäbrlicheres Zerftörungsmerf 
treibt, Moder, Pilze, Shwamm, Feuch— 
tıgfeiten mit aller Art ſchädlichen Ein- 
wirfungen für Gebände, Möbel, und 
Menfchen entwideln fi nur da, wo feine 
Sonne binfommt, und es ift ja befannt, 
daß bei faft allen Epidemien die fonnigen 
Wohnungen diejenigen find, in denen fie 
fich zulegt oder gar nicht zeigen. „Wo 
die Sonne nicht hinkommt, fommt der 
Arzt hin,“ ift ein fehr wahres Spridy- 
wort. In manden Familien — zumal 
bei den weiblichen Mitgliedern derjelben 
— gebört es zum guten Ton, die Zimmer 
zu verdunfeln und jeden hereinfallenden 
Sonnenſtrahl wie einen Hochverräther 
am Dafein zu betrachten. Damen, die 
am Abend die Zimmer mit Gas oder hoch» 
geihraubten Petroleumflammen nicht 
blendend und flechend genug erbellen fün- 
nen, geben vor, nicht ins Sonnenlicht 
feben zu fünnen, und während fie am 
modernen Kaminfeuer oder glühendheißen 
eifernen Dfen es ganz bebaglich finden, 
gilt ihnen die Wärme der belebend ſtrah— 
lenden Sonne für unerträglich! Sie und 
die Kinder werden ängftlich davor bebü- 
tet — nur um die Weiße der Haut nicht 
zu verderben ! wie es fonft dem Körper 
geben mag, iſt dabei gleichgültig! ber 
man fann ja Augen und Haut fügen 
durch Schirme, Hüte und Tücher. — 
Unter Umftänden giebt es für unzähliges 
Uebelbefinvden fein befferes Mittel ala fich 
in die Sonne zu fegen. Mebr als man- 
ches türfifche und andere Bad wirft fol 
ein Sonnenbad, wie das Taufende aus 
eigener Erfahrung betätigen können. 
Auch in die Rranfenzimmer bringt der 
Sonnenfcein weit ficberer Yinderung und 
Senefung, ala das Verhängen der Fen- 
fter und taufend andere innerlich oder 
äußerlich verfchriebene Mittel. Man ver- 
fuche es nur einmal mit der Sonnenfur, 





Eine Riefenrebe. 





Die größte Merfwürdigfeit von Santa 
Barbara in Eüd » Californien befteht 
aus einer Riefenrebe, die der Wanderer 
im Garten des Hrn. F. ©. Martin fin 
det. — Breitet die prachtvolle Rebe fi 
auch nicht in fo üppiger Weife, wie der 
berühmte „Centennial Stock“ in Monte 
cito, fo ift fie doch, namentli in ihrem 
gegenwärtigen Kleide, das Tonnen reifer 
Trauben trägt, weit fhöner und anmu- 
thiger anzufehen! Die Rebe bevedt ein 
Grundſtüch, das 80 Quadratfuß groß ifl. 
Ein ſtarkes Holzwerk fügt ibre Aefte, die im 
andern Falllängft unter der Schwere ihrer 
Frucht gebrochen wären. Mehr denn 











taufend ſchwere Büchel ſchwarzblauer, 
präctiger Trauben fallen über die hölzer- 
nen Rahmen deß den Baum umgebenden 
Holzwerfes und. gewähren in ihren ver- 
fhhiedenen pittoresfen Gruppen und Schat⸗ 
tirungen ein Bild, an dem ſich der Zu. 
[bauer wieder und wieder laben und er- 
gögen kann. 

Das Gewicht der verfchiedenen Büfchel 
beträgt durchweg zwifchen fieben und acht 
Pfund, fo daß die herrliche Pflanze mit- 
hin zur Zeit einen Fruchtreichthum von 
circa achttaufend Pfund, an ihren Aeſten 
fieht. Die legteren find derartig gezogen, 
daß fie unter fih einen hübſchen Raum 
lafjen, der verfchiedentlih, entweder zu 
Privatgefellichaften, Diners, Cafes, „Par: 
ties“ u. f. w. benutzt wird, und wohl den 
origenelften und fhönften Speife - Saal 
an der Pacıfic- Küfte abgiebt. Etwa 
fünfzig Perfonen baben am Tifche bequem 
Platz unter der Martin - Rebe. Dazu 
fommt nod, daß neben diejer wahrhaft 
einzigen Rebe ein Riefen - Feigenbaum 
ſteht, der ebenfalls reichlich mit Früchten 
beladen iſt. — 


se 


Gegen das Schiuden (Schiud- 
zen, 


veröffentliht Kaplan Kraigen in der 
„Homdop. Zeitung” von Dr. Schwalbe 
folgendes Mittel: „Der ärgfte Schluden 
tft leicht Dadurch zu vertreiben, daß man 
fich beide Ohren mit den Fingern zufam- 
menbält und entweder felbft+ wenn es 
gebt, oder durch einen Andern, der es dar- 
reicht, aus einem Gefäß irgend etwas 
langfam trinkt. Der ärgfte Schluden 
vergeht fofort nach der einmaligen An- 
wendung dieſes einfachen Verfahrens,“ 


— — —— 


Zum Weiſchtoru⸗ Enthũlſen. 


Der Mais wird mit größter Bequem- 
lichkeit auf dem Felde enthülſt, wenn die 
Arbeit vor Eintritt Falter Witterung ge» 
iheben fann. Es giebt mehrere Schup- 
vorribtungen für die Finger, welche das 
Enthülfen erleichtern. Ein fehr guter 
Haken fann aus einem Stüd Banvdeifen, 
mit Lederichleifen für die Finger, gemacht 
werren. Ein eınficher Ho zpflod ift alles, 
was einige gute Arbeiter gebrauchen. Es 
ift wichtig, nach jedem halbtägigen Ent- 
hülfen die Hände gut zu mwafchen, und 
dabei eine Subftanz anzuwenden, melde 
die Haut weich erhält und deren Auffprin- 
gen verbhütet. Eine Salbe aus zwei Un- 
zen füßem Manvelöl, einer halben Unze 
Spermacet, einer Dracme weißem Wade 
und einer Unge Glycerin beftebend, kann 
jeder Apotheker machen und tft vorzüglich 
für Hände, die vom falten Wetter und den 
Winden rau geworden find. Wird die- 
fes oder ein ähnliches Mittel am Abend 
eingerieben, die Hände am Feuer gehalten, 
daß die Salbe gut eindringen kann und 
wenn alte Lederhandſchuhe für die Nacht 
darüber gezogen werden, wird am Mor- 
gen die Haut erweicht und gefchmeidig fein. 
— [Agrie.] 








Verſchiedenes. 








— Der Novemberbericht des land» 
wirthſchaftlichen Departements ſchätzt den 
Gefammtertrag der diesjährigen Mais- 
ernte auf 1577 Millionen Bufbel, den 
Durchſchnittoertrag vom Acre auf 23 1]lıo 
Bufbel, oder 13 Bufbel weniger, als im 
Vorjabre. Der Gefammtertrag if, trog 
der größeren Bodenfläche, die mit Mais 
beftellt wurde, gegen 1882 um ungefähr 
40 Millionen Buſhel zurüdgeblieben, 
Der Ertrag der Kartoffelernte wird auf 
175 Millionen Bufhel berechnet. 

— Ein gewiffer Gardner war auf ei⸗ 
nem Babnzuge, während er in einem 
Pullman'ſchen Schlafwagen fchlief, um 
8300 beftoblen worden. Auf feine Klage 
war die „Pullman Car Company“ von 
einem yennfylvanifchen Gericht zum Er- 
fag der $300 verurtheilt worden und das 
pennfylvanifche Oberftaatsgericht hat jetzt 
die erftrichterlihe Entſcheidung beftätigt, 
indem es annimmt, daß die verklagt 
Geſellſchaft als Vermietherin eines Pla- 
bes zum Schlafen verbunden ſei, das 
Eigentyum der in ihren Wagen Schla- 
fenden zu hüten. 
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Die Rundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Elfhart, Ind., 28. November 1883. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind,, as 
second class matter. 








Unglüdsfälle der verfciedenften 
Art und veibeerende Wirkungen entfeflel: 
ter Naturfräfte fcheinen dieſes Jahr bis 
zu feinem Ende in der Geſchichte als ein 
rechtes Unglüdejahr verzeichnen zu wollen. 


Tagtäglich bringen die Zeitungen lange | 


Berichte über zablreibe durch Unglüd ver 
urſachte Todteställe und wollten wir von 
Allem in unferm Blättcben Notiz nehmen, 
fo bliebe für Anderes jchon fein Raum. 
Die Hauptiache für uns Ale ift, daß wir 
ftets mit dem Herrn in innigjter Verbindung 
ftehen, denn ift Er bei uns, fo dürfen wir 
fein Unglüd fürchten. 








Perſonal⸗Nachrichten. 
Minneſota. Jakob Becker, Schulleh— 
rer, und Heinrich Regier. Sohn des Heinr. 
R., früher Aleranderfron, find in Aron 
Walls Gemeinde fürs Predigtamt ge- 
wählt. Iſaak Düd ift zum Diafon ge 
macht. 

— Peter Quiring fand neulich an ei— 
nem Morgen, als er feine Schweine 
fhlachten wollte, eing derſelben todt vor. 
Es hatte Tags zuvor nicht recht freffen 
wollen, doch weitere Anzeichen von Krank— 
heit waren nicht vorhanden; Die ganze 
Urfache fcheint im Halfe des Thieres zu 
fteden, der etwas anfchmwillt, alsdann Er- 
ftifung eintritt. Befagtem Farmer find 
[bon früber zwei Ferkel auf dieſe Art 
ums Leben gefommen und möchte er gerne 
wiffen, wie ſolchem Uebel wohl vorzubeu- 
gen fei. 








Politiſche Nachrichten. 


Grofbritanien. — Fonton, 22. Nov. 
Der Marquis Salisbury fagte heute Abend bei 
einem Banquet : die Niederlage Hicks Paſcha's 
müffe jed-m Gedanken an eine Zurüdziehung 
der britiihen Truppen aus Eaypten eın Ende 
machen. Die franzöliihen Zeitungen find der 
Anficht, daß fie zur dauernden Bejegung Egyp- 
tens dur England führen wird 

London 23 Nov. Seit der Entvedung von 
Höllenmaidinen in dem Wolff'ſchen Haufe, 
wird das deutſche Botfchaftsgebäupe von Poli- 
zei bewacht. 

Frankreich und China fiehen immer 
noch auf fehr gelpanntem Fuße; ja man be- 
bauptet, die Sachlage fei außerordentlich ernit 
und der Ausbruch des Kriegs jei mit Beitimmt- 
beit zu erwarten. Möchte ſich dies nur nicht 
betätigen. 

Sranfreid. — Paris, 3. Nov. Die 
Deputirtenfammer bat den Antrag des Rapdi- 
ealen Rode, das Gebalt des Erzbiſchofs von 
Paris von jährlich 45,000 Francs auf 15,000 
Francs herabzufegen, angenommen. 

Spanien. — Madrid, 21. Nov. Der 
republifanifhe Militär-DBerein bat eine An- 
fprabe an das Bolf erlaffen, in welder der 
Verein eine revolutionäre Haltung anzunehmen 
droht, wenn die Regierung in der nächſten 
Sıpung der Cortes eine Vorlage über die Ein- 
führung des allgemeinen Stimmrechte ein- 
bringt. 

Maprid, ven 23. November. Der beutiche 
Kronprinz ift heute in der Mittagftunde 
bier eingetroffen; die Straßen waren von 
Volksmaſſen gefüllt und viele Häufer waren feit- 
lih geihmüdt. Tas Wetter war prächtig 
Länge des zwei Meilen langen Weges vom 
Bahnhofe nach dem königlichen Schloffe bildeten 
die Truppen Spalier. Der Babnbof war ge 
fhmadvol mit Blumen, Straudwerf und 
deutihen und ſpaniſchen Fahnen geihmüdt, 
Als der Bahnzug des Aronprinzen in den Bahn- 
bof einlief, präfentirte die dort aufgeftellte 
Ehrenwache das Gewehr, die Sefchüge donner- 
ten den föniglichen Salut und die Muſikkapelle 
fpielte die deutiche National-Hymne. König 
Alfons in der Oberſten Uniform feines deutichen 
Ulanen-Regiments trat dem Prinzen entgegen, 
als diefer aus dem Wagen ftieg. Außer der 
Menge der bochgeftellten Perſönlichkeiten war 
eine Abordnung der deutichen Bewohner ver 
Stadt mit ihren Fahnen auf dem Bahnhofe 
anweiend. Der König und der Kronprinz 
umarmten und füßten einander herzlich Nac- 
dem fie einige Worte gewechſelt, beftiegen fie 
einen mit vier Pferden beipannten Wagen, wel- 
chem Vorreiter voraugritten, und fuhren, von 
einer Abtheilung Garde-Reiterei geleitet, nach 
dem Palaſte. Las Gefolge des Prinzen, die 
ſpaniſchen Offiziere und Beamten in glänzenden 
Uniformen folgten in fechs Wagen. Auf dem 
ganzen Wege bewahrte das Volf eine achtungs- 
volle Haltung, 

Serbien. — Zehn Perfonen aus bem 
Zaitſcharer Bezirk find wegen Iheilnahme an 











dem Bauernaufitande erihoflen worden und | 
mehrere Yeute aus Banja und Alerinag erwar 
ten ihren Prozeß. 

In Egopten wurde Hide Paſcha mit 
nV Mann gegen den falſchen Propheten im 
Sudan geſchickt, yat aber eine volltändige Nie- 
derlage erlitten. Tas eguptifche Heer iſt total 
vernichtet und ein Europäer foll der Einzige 
jeın, der dem Blutbade entronnen iſt. 

Die Nachricht von Hide Paſcha's Niederlage 
bat in Berlin ſchmerzlich berührt, da ſich act 
deutiche Offiziere bei dem egyptiſchen Heere be- 
funden haben. — Die franzöfiie Preffe jubelt 
über die Vernichtung von Hicks Paſcha, weil, 
wie fie fagt, der Erfolg der muſelmaniſchen 
Barbaren in Egypten Englands indiſches Reich 
bedrobe und zur Wiederberitelung ver früberen 
Stellung Frankreichs in Egypten führen müſſe. 

Tie Yondoner , Limes” jagt: „Wir fünnen 
nicht glauben, daß Glabitone darauf beiteben 
wird, die in Egypten ftebende geringe britiſche 
Truppenmach noch zu ſchwächen. Die breitedeer- 
ſtraße des Nilthales ſteht ven ſiegreichen Fanati- 
fern offen, und was kann die Befapungen und Die 
Bewohner der vorgeichobenen Poſten bindern, 
El Mahdi's Verſuchungen nachzugeben ? Blad- 
ftone und feine Collegen müffen begreifen, daß 
England fie dafür verantwortlid machen wırd, 
wenn fie durch neue Irrthumer Egypten wie- 
derum in Anarchie verfaden laffen, dıe durch die 
Reidenichaften des religiöſen Fanatismus und 
den verwirrenden Einfluß eines Einfalles von 
Barbaren aus dem Inneren Afrikas verichlim- 
mert wird.’ 

Die Yage der Tinae in. Egypten ift jedenfalls 
kritiſch: das ganze Yand hat lich erhoben. Die 
Renierung bat Baker Paſcha aufgefordert, 1000 
Bensvarınen nah Zuafın zu ſenden, um bei 
der Dffenhaltung der Berbindung burd die 
MWüfte zu beifen; Baker Paſcha bat das An- 
finnen abgelebnt, weil er glaubt, daß feine Leute 
in Ober-&gypten nötbig jein werden. 

Es heißt, daß fi die Türkei zur Abfendung 
von A, Dann nah dem Sudan zur Wie: 
verberftellung der mufelmaniiden Herrichaft 
dafelbit erboten hat. In ganz Eyyoten berrict 
überall große Aufregung und über den zweiten 
Nil Fall binaug ift das Yand nicht ficher. 

Deutihland. — Der Kronprinz wird 
auf teiner Reife nah und jept in Spanien 
überall enthufiaftiih begrüßt. wozu man in 
Paris nicht befonders freundlich fiebt. 

Frtalien.— Rom, W, Nov. Wäbrend ber 
geftrigen Berathung des Gemeinderaths über 
die Betrauung der Priefter mıt dem Religiong- 
Unterricht in den Gemeindeſchulen drängte ſich 
eine Boifämenge unter Heulen und Pfeifen in 
den Saal. Der legtere wurde ſchließlich ge- 
räumt und die Berathung wurde bei verichlorfe- 
nen Thüren fortgeiegt. Mehrere Berhaftungen 
wurden vorgenommen. 

Rußland. — St. Petersburg. 18. Nov. 
Eine Ertra-Ausgabe des nihiliſtiſchen Blattes 
„Der Volkswille“ meldet. daß die Bauern-ln- 
ruben im ſüdlichen Rußland wegen der befia- 
genswertben Yage der länpliben Bevölferung 
zunebmen, und daß dag Miluär häufig Ber- 
anlaffung nimmt, bei Konflikten zwiſchen den 
Bauern und den Grundherren einzujchreiten. 








Verebelidt. 








Minnefota. Goerz — Boldt. 
AUbrayam, Sohn des Heinrich G. Er. 
mit Anna, Tochter des Heinrih B. Sr. 





Geforben. . 


Manitobn. Den Eltern 9. Friefens 
in Grunfeld, zwei Kinder an Dipbteria 
im Alter von 2 bio 4 Jahren. 


- Allerlei aus Nah und Fern. 











Ber. Staaten. — Bei einem neulicen 
Eifenbabnunfalle unweit Streator, Ills. famen 
fieben Perfonen ums Yeben, darunter auch ein 
deuticher Prediger aus Naperville, 

Yırtie Rod, Ark, 21.Nov. Der Ort Mel- 
bourne in Arfanfas wurde heute früb von ei- 
nem Wırbelfturm heimgeſucht. Kinige Minu- 
ten lang war die Luft mıt Baditeinen und 
Irümmern jegliber Art gefüllt. Die Leute 
fturzten angiterfüllt ing freie, wurden aber von 
dem heftigen Wınde in ihre Häufer zurüdge- 
trieben, manche, um unter deren Trummern 
umzufommen. Das (Serichtegebäude, die Bap- 
tilten- und die Methodiſtenkuche und eine 
Menge Wohnbäufer, darunter aub das des 
Sheriffs John Hinfle, wurden zerftört. Hinkle 
wurde getödtet, und ſeine Frau und beide Kin- 
der, Roy Hinkle, Wilhelm Schedengold und die 
Frau von Henry Hinkle wurden verlegt. Der 
Ort Iegt beinahe vollftändig in Trümmern, 
und der Schaden beläuft fih auf Tauſende von 
Dollare. Au in Coal Hıll find eine Menge 
Häuſer zerſtört worden, 

Großbritanten. — London, 18. Nov. 
Der britiſche Dampfer „Condor“ aus Liverpool 
iſt heute bei heftigem Sturme auf der Höhe von 
Menden in Holland untergegangen. 18 Per- 
fonen, einicplieflid der bei dem Plapen des 
Dampfteffels umgefommenen Maſchiniſten ba- 
ben das Leben verlosen und 8 find gerettet wor- 


n. 

Leffens erwähnte geſtern Abend in einer in 
Manmeiter gehaltenen Rebe: Er babe von den 
Ingenieuren des Panama-Stanals die Zufiche- 








rung erhalten, daß der Kanal in fünf Jahren 
werde dem Verkehr eröffnet werden, 

London, 21.Nov. Das amerifaniide Schiff 
„Thomas Dana“ hat auf der Fahrt von Fiver- 
pool nah New Jorf am 8. d. M. in Fayal 21 
Paflagiere und Mitglieder ver Mannſchaft der 
am 30. Oktober in Folge eines Zufammenfto- 
es mit einem andern Schiffe untergegangenen 
franzöfiichen Brigg „Vocoberg“ gelandet. Der 
Reſt der Paffagiere und der Mannichaft der 
Brigg, im Ganzen 88 Perjonen, ift ertrunfen. 


Deutfhland. — Berlin, W. Nov. Bei 
Thorn find fünfzig Perfonen von der Trichinen⸗ 
franfheit befallen worden. 


Schweiz. — Lendon, 3. Nov. Auf dem 
Senfer See find geftern zwifchen Evian und 
Ducy zwei Dampfer zufammengefloßen und 
zwanzig Paflagiere in Folge davon ertrunfen, 











Verfchiedenes. 





— Eier mit Leinöl beftrichen follen fich 
lange friſch erhalten. 


— Mit der Herrlichkeit des Sulufönigs 
Getewayo ift es nanzzu Ende, Nachdem 
er durch die Engländer einen Theil feines 
früheren Reiches wiedererlangt batte und 
dann ausgezogen war, um auch den Reft 
deij Iben wiederzuerobern, erlitt er eine 
volltändige Niederlage, wurde jelbft ver- 
wundet und todtgejegt. Er hatte fi 
aber gerettet und in den Inkandhlabuſch 
geflüchtet ; nach langem Zögern hat er 
ib aus demfelben herausgewagt und 
den Engländern ausgeliefert. Nunmehr 
verlautet aus anjceinend amtlicher 
Duelle, daß Cetewayo nad Natal gebracht 
und in dem Gentralgefängniß in Marig« 
burg einquartirt werden wird ; aber da- 
rüber, weſſen er angeklagt wird, ift nichts 
befannt geworden. Er wird wie ein Ge- 
fangener behandelt. Ein zweites Mal 
wırd er wohl auf feinen Thron nicht zu» 
rüdfehren. 


— Die Orundfteinlegung des deut— 
ihen Reihstagsgebäudes ift nunmehr 
auf den 18. Januar beftimmt in Aus- 
fiht genommen. Der jet vollendete, 
von Paul Wallot neu umgearbeitete Ent- 
wurf für das Gebäude hat in den Krei- 
fen der Architekten lebhafte Anerkennung 
gefunden. So führt das „Centralbl. 
für die Bauverw.“ des Längeren aus, 
daß es dem Meifter gelungen ift, eine Lö— 
fung der Aufgabe zu finden, die in allen 
mwefentlichen und entfcheidenden Punkten 
die praftifhen und äſthetiſchen Anfor- 
derungen in vollem Maße erfüllt. Für 
die Yusführung des Baues mieberholt 
das genannte Blatt einen früheren drin- 
genden Wunfh dahin: „Möge vormwie- 
gend vaterländifches Material für den 
Bau gewählt werden ; möge Bayern feine 
foftbaren Granite, Syenite und Marmor- 
gefteine, die Reichslande, Württemberg, 
Baden, Sachſen und Preußen ihre treffli- 
hen Sanpfteine, die Flachländer die Er- 
zeugniffe ihrer blühenden Ziegelinduftrie 
beifteuern ; mögen beim inneren Ausbau 
alle Zweige des Kunftgewerbes an Schnip- 
merken und Intarfiens, an Eiſenguß und 
Scmiedearbeiten, an Erzbildnereien und 
Emaillen, an kunftvollen Verglaſungen 
und Mofaiken, an Stoffen und Möbeln 
in vollendeten Leiſtungen und für fünf 
tige Zeiten muftergültigen Vorbildern 
auftreten, Mögen vor Allem bei den 
Aufgaben, melde bier die Architektur ih- 
ren Schwefterfünften ftellen wird, Die er- 
fen Künftier aus dem ganzen Balerlande 
berufen werden, um in monumentalen 
Gemälden und Bildwerken das Höchſte 
zu Schaffen, was die Gegenwart vermag!” 


— Einer Eorrefpondenz der „Nowoje 
Wremja’ aus Tomsf zufolge ift das Le— 
ben der zur Anſiedlung nach Sibirien 
Verfhidten ein in jeder Beziehung trau- 
riges und bejammernawerthes. Die Ge- 
bilveteren finden noch für färglichen Lohn 
Beihäftigung ; die Verſchickten jedoch, die 
den niederen Klaffen angebören, find voll- 
ftändig dem Elend preisgegeben. Iſt 
eine Partie Arreftanten an ihrem Beftim- 
mungsort Angelangt, fo werden den Un- 
glüdlihen die Feſſeln abgenommen und 
man faat ihnen : „Ihr feid frei, gebt mit 
Gott!“ Unbekannt und fremd irren fie in 
ihren Arreftantenfitteln mit abrafirten 
Hauptbaaren in den Dörfern umper, fin- 
den feine Beihäftigung und bald werden 
Kittel und Stiefel aus Noth verkauft. 
Dann fieht man fie faft nadt im Walde 
umpberirren, in der Richtung zum euro- 


päifhen Rußland. Gelingt es fold’ ei- 
nem Berfchidten, die Grenze zu erreichen, 
fo ſucht er in die Hände der Polizei zu 
fallen ; bier giebt er fih als einen Men- 
fhen aus, der jeinen Namen nicht kennt 
und nicht weiß, woher er ftammt. Als 
Bagabund wird er ing Gefängniß geitedt, 
wo er wenigſtens ein Obdach und Brod 
findet, big er vom Gericht als Landſtrei— 
er zur Berfhidung nad Sibirien verur- 
teilt wird u. f. w. — Sollten denn beiden 
eolofjalen natürlichen Schägen Sibirien 
wirklich Arbeiter feine Beſchäftigung fin- 
den, oder werden die Arreftanten in ſolche 
Gegenden geſchickt, wo Arbeitskräfte 
werthlos find ? 


— Begrüßungsarten, Unter allen Be- 
grußungsarten in den verjchiedenen Län— 
dern iſt feine anmuthiger als die in Sy» 
rien. In Neu: Buinea ift dieſelbe aller- 
dings malerıjch, denn man legt fi da— 
felbft Baumblätter ala Symbol des Frie— 
dens und der Freundſchaft in Die Hand. 
In Aethiopien faßt Einer das Gewand 
des Andern und zieht es um ben eignen 
Leib herum, wobei er den Freund halb 
entblößt. Die Bewohner der Philippi» 
nen nehmen die Hand oder den Fuß deſſen, 
den jie grüßen wollen und fahren jich da— 
mit fanft über das Geſicht, was jedenfalls 
noch angenehmer ift, ala die Sitte bei den 
Lappländern, fi gegenfeitig die Nafe 
ziemlich ftarf reiben. In Syrien dage- 
gen erhebt man die Hand mit einer 
Ihnellen oder fanften Bewegung an das 
Herz, an die Lippen und an den Kopf, 
um anzudeuten, daß man geneigt ift, für 
den Gegrüßten zu-bdenfen, zu reden und 
su handeln. 


— Die Fandfreicherei hat in Deutſch- 
land in neurer Zeit derart Ueberhand ge» 
nommen, daß die Regierung in Berlin 
fih zu umfaffenden Maßregeln dagegen 
veranlaßt fiebt. Es foll in jedem land» 
räthlihen Kreife eine Naturalverpfle- 
gungsftation für die aufgegriffenen Bett» 
ler und Lanpdftreiher — Trämps nennt 
man fie hierzulande — eingerichtet wer- 
den, von wo aus dann die betreffenden 
Perfonen den möglihft bald in allen 
Provinzen einzurichtenden Arbeiterfolo- 
nien zu übermweifen wären. Die Koften 
diefer Einrichtungen follen in jevem Kreife 
dur Einführungeiner neuen Kreiefteuer, 
einer Bagabundenfteuer, aufgebracht wer- 
den. Alle Landrarheämter find angemwie- 
fen worden, unverzüglich mit der Einrich- 
tung von Berpflegungsftationen vorzuge- 
ben. MÜrbeiterfolonien beftehen bereits 
in mehreren der preußifhen Provinzen. 
Es find dies Anftalten, in denen arbeits- 
und mittelloje Perfonen, um fie vor der 
Nothwendigkeit des Bettelns zu bewahrn, 
zeitweife Unterfommen uno Befchäftigung 
finden fünnen, big ihnen anderwärts mwie- 
der Gelegenheit zur Erlangung von Ar- 
beit fich bietet. Die beſtehenden Arbeiter- 
folonien find jedoch Privatanftalten, fie 
werden durch freiwillige Beiträge und Zu- 
ſchüſſe aus Provinzialmitteln erhalten. 
Die Aufnahme in die Kolonien erfolgt 
jegt nach freiwilliger Meldung ; errichtet 
man aber die Kreisverpflegungsftationen, 
dann muß die Kolonie alle ihr Uebermwie- 
fenen aufnehmen, oder der beabjichtigte 
Zwed wird nicht erreicht. Damit verwan«- 
delt fib die Koloniein eine Art von Straf- 
oder Beflerungsanftalt, und es würden 
alfo gerade die befferen Elemente die an- 
ftändigen, unverfhuldet in Noth gerathe- 
nen Arbeiter fich fernhalten, die jetzt dort 
Aufnahme fuchen, für die alein die befte- 
benden Anftalten urfprünglich beflimmt 
waren, 








Marktbericht. 
21. November, 1883, 
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BD” Diefe Seite, wie das ganze 
Anzeigens Departement ftebt nicht 
unter der Gontrolle und VBerant: 
wortlichfeit des Editors. EM 


PATENTS 


MUNN & CO., of the SCIENTIFIC AMERICAN, CON« 
tinue toact as Solleitors for P’ntents, Caveats, Wrade 
Marks, Copyrights, for the United States, Canada, 
England, France, Germany, etc. Hand Book about 
Patents sent froe. Tlirty-srven ycars’ experience. 
Patents obtained throuch MUNN & CO. arenoticed 
in the SCIENTIFIC AMERICAN, the largest, best, and 
most widely circulated eseiontifle paper. B. Ma year. 
Weekly. Splendid engravings and interesting in- 
Tormation. Specimen copy of the Scientific Amer= 
ican sent free. AddressMUNN & CO., SCIENTIFIO 
AMERICAN Office, %1 Broadway, New York. 











Zu heruntergefeßten Preifen 
verkaufen bie Unterzeichneten von ihrem großen Lager 
Neberröde u. fertige Kleidungsſtücke. 


Auch emprehlen wir dem Publikum unfer vouftändiges 
Lager in 


Shnitt:-Waaren 


jeder Art, F 
Harms & Go., 


46—52,83 Hillsboro, Kani. 
Ahr, Quiring, Bewton, Kan,, 
verfauft beutihe Wolle, — fogenannte 


Schilö-Tücher, — Boi, — Parchent, 
— Strümpfe, — Schuhe, — Stiefel, 
Wolltücher, — Winterbandichube, 
Hute, — Müten ꝛc. fo billig wie möglich. 
Außerdem find Fayence und Kurzwaaren (Gro- 
ceries) zu haben. Es werden Landprodukte als 
Zablung angenommen, 41—52,83, 





Die Unterzeichneten, Händler nm 
Eiſen⸗, Glas⸗, Borzelanu. Spezereiwaa⸗ 
ren, Nähmaſchinen u. Ackergeräthe, 
verkaufen für Baar zu den niedrigſten 
Mreifen. Sind au Naenten für Marih 
Platform Binder, Nebmen zu den böh- 
ſten Marftpreiien für Waare Produkte 


entgegen. Dan ſpreche vor bei 
&,6. Gert & ©o., 
23—52,83 Hilleboro, Kanfas, 


Dr. 0. A. FLIPPIN, 


Bund: und Kuochenarzt 
in Hillsboro, Kanſas, bedient alle Ar- 
ten von Stranfheiten mit größter Sorgfalt für 
geringe Vergütung. 

‚Spricht deutich und englifch. 


& . . - Ey 
Löwen Gros. & Co., 
Eigenthümer der 
PDeabody Mehbl-Müblen, 
Peabodn, Marion County, Kanfas. 

Berfertigt und bat jeder Zeit auf Lager bie beiten 
Marten nach neueftem Berfabren, ala: Winter-Weis 
zenmebl, Kornmehl ıc. Großer Umtaufch-Betries. Die 
böchſten Martpreife bezablt für alle Arten von Weizen» 
Spezielle Preije fir Mühlen- Weizen. 15—52 88. 


Peter Düd (Grünfeld), Niverville, 
Manıtoba, verkauft unfern Familien: Na: 
lender mit den aftronomifhhen Berechnun— 
gen, befonders für die Breite von Winne: 
peg. Ebenfo Gefanabücher, Geberbücer, 
Bibeln. Teftamente, A-B C-Bücher u. ſ. w. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart. Ind. 


21-52,83 
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BEETHOVEN, 





FAMOUS 
ge an zz Stops, Price $125- 


lishment on the Globe. 


gest Organ 
VISITORS ARE WELCOME. 
Address or Call upon the Manufacturer, 


Daniel F. Beatty, Washington, New Jersey 
nov’83—31jan’85 





Bilder:Karten 


für Schulen und Sonntaasſchulen. 
Farbendrud — wunderihön ! 
No.54. Neuefte Fleiß: Karten 


für Sonntagfäulen, in feinem Farbendruch, 
12 Blatt mit je 8 Kärtchen, 96 Stüd, ein 
ſchöner Bibelſpruch mit Blumenſtrauß. Vö— 
gel'u. ſ. w. auf jedem Kärtchen. 14x12 Zoll, 


LAT BER 25 
Des Ehriften Weihnachtslich⸗ 
ter für'd ganze Jahr. 10 illuftrirte 
Pibelworte in feinftem Farbendrud, einem 
pradtvolfen Plumenftrauß mit Bitelfprü 

ben, bie ſich auf die Weiynachtezeit beziehen. * 

3) 


24x45 Zoll nn 

Gruße von oben. 10 iduftrirte Bi- 

beiworte in feinem Farben druck · Bibelfprüche 

in Farbendruck, Blumenſtcauß. Vögel u ſ. 

w. Eine wunderſchöne Karte, 34x5 Zoll — 

Obige drei Sorten fünnen wir al8"vie vortrefflichften 

Bilder-Karten, die in der deutfchen Sprache zu haben 
find, empfehlen. 


f . f 

Bibeln. Bibeln. Bibeln. 

Wir haben ſtets von den vornehmften und beiten Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen nod einige zuverläjfige 
Perfonen in verſchiedenen Gegenden, bie ſich dem Ver⸗ 
fauf dieſer Bibeln, wie aud des Märtyrer» Spiegels 
und Menno Simon’s vouftändigen Werke widmen 
wollen. lan kann fi dadurd während ber Winter 
Monate einen fhönen Verdienſt fihern, Um fernere 


Auskunft wende man fi an die 
MENNONILE PUBL. CO, Elkhart, Ind. 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Sranihematiihen Heilmittel 


(aub Baunfceidbtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringenb zu erbal 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmetbode 
Let’er Drıwar 271. Ziava a9, 9 
Dffice und Wohnung, 414 Prospert Straße. 


Für ein Snftrument, ben Pebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lebrbuch, Idte Auflage. nebit 
Anbang das Auge und das Obr, deren Krankheiten unt 
Heilung durd die erantematifche Heilmetbobde, 38.00 


Portofrei 55.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Dleum $1.50 
Portofrei 81.25 


Ka-Grläuterutde Eirkulare frei. 
Wan büte ſich vor Fälſchungen und falichen | 
5—14,82 Propheten. | 














x a 


Die Buchhandlung 


Alerander Stieda 
iu Riga, Rßl., 


empfiehlt fich zur fchnellen und pünft- 
lichen Lieferuug aller im Mennoniti- 
ichen Verlagshauje, Elfhart, Indiana, 
Nordamerika, ericheinenden Bücher und 
Zeitichriften. Diejelbe enthält außer: 
em ein großes Lager von Werfen reli= 
gidjen Inhalts und ift dadurd in den 
Stand gelebt, etwaige Beitellungen 
ftet3 umgehend auszuführen. 
Nichtvorräthiged wird jofort ver— 
ſchrieben und in fürzefter Zeit geliefert. 


30 








% 








Geſangbücher. 


Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldeten 
Rüden und Dede, Papierdede-Futteral und 
Namen. Sehr paſſend als Weibnachts- oder 
Neujahrsgeſchenk. Preis ............ . 83.50 


Allen Andern Doraus. 


Heine andere blutreinigende Arznei wird jett 
oder wurde je zubereitet, die fo volljtändig den Be— 
dürſniſſen der Aerzte und des Publitums im allges 
meinen entgegentommt wie 


Ayer's Sarſaparilla. 


Als wahrhaft wiſſenſchaftliches Präparat für alle 
Bluttrankheiten iſt ſie allen andern voraus. Wenn 
Sfrophein Neigung au Stropheln verborgen 
* sin Dir liegt, ſo wird Ayer's 
Sarfaparilla jieentjernen und aus dem Körper 
vertreiben, 





Für angeborenen und ftrophulöfen Katarrh iſt 
Ayer's ge die richtige Medizin, 
und bat unzählige Fälle geheilt. 
Katarrh. Sie macht dem ekelerregenden ka— 
tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Geruch 
des Athems, die beide Anzeichen von Skropheln 
find, ein Ende, 


“ „Hutto, Ter., 27. Sept. 1882, 
Geihwäre. Eines meiner finder litt im Alter 
von zwei Jahren jshredlich an eiternden Geſchwüren 
im Gefiht und am Halſe. Zu gleicher Zeit waren 
feine Augen nee Sud fehr entzündet, Aerzte 

9J agten uns, ein kräftiges 
Wehe ) UAEN. Yiterativ müſſe angewandt 
werben, und famen darin überein, Aber’s Sar—⸗ 
Taparilla zu empfehlen. Einige Dofen riefen 
merklide Bejjerung hervor; wir befolgten Ihre 
Anmweilungen, und die Befjerung dauerte fort bis 
vollitändige Heilung erlangt war, Seitdem erſchie⸗ 
nen feine Anzeichen von Neigung zu Stropheln mehr, 
und nie fand die Behandlung einer Krankheit fo 
entſchie denen und wirkſamen Erfolg. 
Ihr Ergebenſter B. F. Johnſon.“ 


bubereitet von 
Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben; $1, 6 Flaſchen 85. 








IIrgend Jemand 


der mit ber 2 dieſes Landes unbefannt, wird 
beim Anblıd dieſer Karte ſehen, daß die 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weiten auf dem Lürzeften Weg verbindet und 
Vaſſ giere daher ohne Waggonwechſel zwiichen Ghicago 
und Kanjas Gity. Councıl Bluffs, Yeavenmworth, Atchi⸗ 
fon. Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet fih in Union: Bahnhöien mıt allen ber: 
vorragenden Eifenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
atlantirhen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausitat> 
tung ıft unübertteiflib und practvoll, indem fie mit 
den bequemiten und jhöniten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman’: jamoien Palaſt— 
Schlaf: Waggons und der beiten Art von Speiſe-Wag— 
gons in der Welt verjehen ift. Drei Züge laufen zwi— 
jten Gbicago und ven Pläten am Miſſouri-Fluß. Zwei 
Züge laufen zwijhen Chicago und Minneapotis uno 
St. Paul, über dıe befannte 
"Aıbert LeaRoute.‘ 

Gine neue und dırefte Yinie über Seneca undſtan— 
fatee iſt kürzlich zwischen Rıchmond, Noriolk, Newport 
News, Ghattanooga, Nilanta, Augufta, Naihville, 
Pouisville, Lerington, Cincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Omaba, Minneapolis und St. Paul und 
dazwiſchen gelegenen Pläßen eröffnet worden. 

Alle durchreiſenden Pafjagıere werden auf Expreß— 
Schnellzügen befördert. 

Billete werden auf allen Haupt-Billet-Officen in 
den Ver. Staaten und Ganata verfauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmorke bis zum Beſtim— 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find ſteis jo nied: 
tig als,die von anderen Linien, welde weniger Vor: 
theıle bieten. 

Wegen näherer Auskunft verjchafft Euch die Karten 
und Girculare ber 

Großen Nod Jsland Bahn 
von der Each am̃ nächſten gelegenen Billet: Difice, oder 
abdreifirt: 
M. M. Gable, G. St. John, 
Vice-Präſ. u. Gen.⸗M'g'rx. Gen.⸗Billei⸗ u. Paſſ.⸗Agt. 
Chicago. 


TIME ABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R 
Passenger tIains, after May 15th, 1881 
wi'l leave Elkhart as follows : 
GOING WRST. 


No. 3, Night Expr-ss, 205 A. m. 
No. 5, Parific Express, 440 “ 
No. 71, Way Freight, 60 “ 
No. 9, Accmmodation, Tue 9 
No. 73, 445 “ 
No. 41, Way Freight, 885 P. M 
No. 7, Special Mich. Express, 100 “ 
No. 1, Sp cial Chicago Express, 4 10 “ 
GOING EAST—MAIN LINE. 
No 8. Night Express, 305 A.M 
Grand Rapide Expre:s, 50 “ 
No. 78. Way Freight, 200 “«“ 
No. 76, * * 630 “ 
No. 2, Mail, 12 15 p. =. 
Grand Rapids Fnpress, 2855 “ 
No. 50, Way Freight, vn" 
GOING EAST—AIR LINE. 
No. 4, Special New York Exp. 115 pP. =, 
No, 6, Aclantio Express, 95 
N. 20, Limited Express, 70 « 
No. 72, Way Freight, 800 “ 
TRAINS ARRIVB—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 110». =. 
“ “ . 9 40 “ 
No. 13, Mich. Accommodation, 3 55 “ 


VONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalanıazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Gra d Trunk Rnilroad for -arnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross- 
ng, with tra ns for Lafayette, New Albany, 
&c. At Chicazo to all points west and 
Sout'", 

(3 All trains run on Cleveland time, 
whıch is 20 minutes faster than Chicago, 
and 15 slower than Buffalo time. 

53 Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San- 
Francisco. 

JAS. E, CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

A CURTIS, Ticket Agent. 


Peter Wiens, Reinland, Manitoba, 
vertauft uniern Familien Kalender, mit 
den ajtronomiiben Berebnungen beion: 
ders für die Breite von Winnepeg. Ebenfo 
Gejangbücher, Geberbücer, Bibeln, Tefta« 
mente, A-⸗B-C-Bücher u. f. w. 


Die Plalmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gedrudt. Leder ⸗Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents, 

Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind. 











Erfahrung 


eines 


Alten Soldaten, 


Galvert, Teras, 3. Mai 1872, 
„Ich möchte meine Anertennung der werthvollen 
Eigenjheiten von 


Ayers Cherry-Pertoral 


als Dlittel gegen den Huften ausfpredhen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor der Schlacht bei Vidsburg eine heftige 
| Ertältung zu, die zu einem gefährliben Huften 

ausartete. Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marſche zu einem Dorf-firamladen 
famen, wo man mir auf meine Erfundigung nad 
einem Arzneimittel zuvevete, Aver's Cherry 
Bectoralzu veriuchen 

„Ich folgte dem Natbe, und war bald gebeilt. 
Eeitdem babe ib das Pectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein uns 
feblbares Mittel gegen Kehl: und Lungensftrant. 
beiten ift. J. W. Whitley.“ 





Wir beſitzen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ahe r's 
Cherry-⸗-Peetoral alle Kehl- und Lungen: 
Krankheiten entichieden beilt. Da es zugleich 
von angenehmen Gefhmad ift, jo nehmen es aud 
die kleinſten Kinder gerne ein. 


Qubereitetbon 
Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheten zu haben. 




















Norddeutſcher Lloyd. 


| , Negelmäße birelte Boftbampfichifffahrt wiſchen 


‚New Vork und Bremen, 


via Southampton 
elegant eingerichteten Poſt ⸗Dampfſchiffe 


1} 
durch bie beliebten, 


| Elbe, MWerra, Fulda, 
Neckar, Donau, Habsburg, 
ı Rhein, Gen. Werder, Hohenzollern, 
‚Main, Weſer, Hohenſtaufen, 
Salier, Braunſchweig, Nürnberg, 
Oder. 


Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonntag und Mittwoch, 
Bon Southampton jeden Dienftag und Donnerftag. 
Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend, 
an welchen Zagen die Dampfer Die beutfhe und Ber, 
Staaten Poft nedmen Die Dampfer biefer Linie hal« 
ten zur Landung der Vaſſagiere nab England und 
Frankreich in Southampton an. 
Wegen billiger Durdreife vom Innern Rußlands via 
| Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Nes 
brasta, Jowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
UrIAH BRUNER, West Point, “ 
L ScHAuMmann, Wisner, 
Orrto MAGEnAU, Fremont, 
JoHn ToRBECK, TEOUMSEH, 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
JoHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Helrichs & Co. Genral: Agenten, 
2 Bowling Green, = ‚New York, 


9. Clauſſenius & Co., General Weſtern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


| Baltimore-Finie, 
RegelmäßigePafjagierbeförderung zwiſchen 


Bremen und Baltimore 


DIRECT — 
Abfahrt von Bremen jeden Mittwoch. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerflag. 

Die Anzahl der mit Ployd-Dampfern bis Ende 1882 be⸗ 
förderten Paflagiere beläuft fih auf 


53” 1,101,975 Perfonen au 


und foriht wohl am Velten für bie Beliebtheit der Bre- 
mer Linie beim reifenben Publitum. 

Alen Einwanderern nad weltlichen Staaten iſt die Reife 
über Baltimore ganz befonters anzuempfeblen; fie rei« 
fen febr billig, find in Baltimore vor jeder Uebervortbeilung 
gerdüpt und fönnen bei Ankunft in Baltimore unmittelbar 
a ampfſchiff in die bereititebenben Eiſenbahnwagen fel- 

Wer alfo das alte Vaterland befuchen, oder Verwandte 
und Freunde berüber fommen laffen will, follte fih an bie 
unterzeichneten Agenten wenden, die zu jeder weiteren Aus- 
funft gern bereis find. Briefiiche Anfragen werden prompt 
beantwortet. 

U. Schumacher & Co., Gen.-Agenten, 
Ro. 5 Süd Gay Str., Baltimore, Md. 


oder an J. F. Fu Agent in 
A PR FR. nt, gem 


ET Achtet darauf, daß Euere Paſſageſcheine für bie 
Dampfer des Nordbeutſchen Lloyd ausgeftellt wer⸗ 
ben. 139-1089 


Funl's Fantilien:Halender 
für 1884, 


Dieſer ihöne Kalender hat die Vrefje verlafien und 
ift zum Verkauf im Buchftore der Mennonite Publi⸗ 
fbing Eo., Elthart, Indiana, zu folgenden Preiſen 
zu baben: 1 Gremplar 8 Cents; 2 Sremplare 15 
Cents ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Cents; 
22 Eremplare 81.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Expreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wers 
ei) find die Ueberſendungskoſten vom Käufer zu bes 
zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gedruckt, angefüllt mit nie 
lichem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält zwei ſchöne Mus 
fteationen und ift in jeder Beziehung ein vortreffliher 
Kalender, ber in jerer Familie Eingang finden ſolite. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 
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